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Kriegs- W Lbronilr
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

. .. L5 e3emfc * Weiterevergebliche Angriffe der Italiener
. .fA° r3T> l ên  Landen werden zersprengt,

serbische Nachhuten westlich von Jpek geworfen. Etwa 1000
Gefangene fallen in österreichische Hände.

10. Dezember . Die Armee des Generals v. Koevest
bw- te °uf dem Balkanttregsschauplatzin den letzten Tagen
etwa 1200 Gefangene ein. Die Bulgaren nehmen den Eng.
ländern südlich von Strumitza 10 Geschütze ab.

best wenn die jVIashen fallen.
.Die beiden Kanzlerreden vom 9. Dezember werden

noch lange nachwrrken, bei uns wie brausten im Auslande.
Sie enthalten so manche Unze Goldes, das in gangbare
Imnze umgepragt und dauernd im allgemeinen Kurs ge-
halten werden sollte. Dazu gehört in erster Reihe die
wuchtige Abrechnung mit der Lug- und Trugpolitik unserer
Femde. Sie bildet, wie wir alle wissen, eines der wirk-

Kampfmittel des Vierverbandes ; ihr müssen wir
Mbalb unermüdlich zuleibe gehen, so abstoßend diese Be¬
schäftigung für reinliche Leute auch mit der Zeit werden
5°8- England , sagte der Reichskanzler, hat der Welt in
ständiger Wiederholung und mit raffinierter Regie die Vor¬
übung emgehämmert, es habe in edelmütiger Selbstlosig¬
keit allein Belgiens wegen in den Krieg eingegriffen. Er
verglich damit die Politik der Vergewaltigung, die jetzt
gegenüber Griechenland von der Entente getrieben wird, und
Nlgte hinzu: Das werden wir genau so oft wiederholen
F™ genau so nachdrücklich betonen, wie England es ver-

.aut der Verleumdung Deutschlands sein wahres
Gesicht zu verbergen. In der Tat , so mutz es gemacht
werden, wenn der stete Tropfen den Stein höhlen soll,
«ich für die Wahrheit muh, wenn sie siegen soll, dauernd
gekämpft werden.

r Un̂ Verleumdung sind aber in den Händen
Gegner eine Waffe, die sie nicht nur gegen die

Mttelmachte wirken lassen. Die feindlichen Machthaber
veoienen sich ihrer, um ihre eigenen Völker zu tauschen
Mer das was ist, um in ihnen, wenn eine Hoffnung

W der ehernen Gewalt der Tatsachen wieder einmal
WM -llt ist, sofort andere trügerische Erwartungen rege

JH machen, um sie, wie man zu sagen pflegt, immer
S der Stange zu halten, auf daß sie nur ja nicht
,^ ,Elauben an ihre Führer und Fahnen verlieren sollen. So
rgwt sich die unselige Verstrickung von Schuld und Unkenntnis

wl feindlichen Lager, die der Kanzler im Reichstage über¬
zeugend festgenagelt hat : von Schuld der gegnerischen Re-
Mmngen, ihrer Heiser und Mitarbeiter , die sich noch

"och so stellen, als wäre dieser Krieg nicht schon
KÜÜErt , .für sie verloren, und von Unkenntnis der von

obhängigen Völker, denen noch immer das Blaue
Hunmel heruntergelogen wird, uni den Glauben

s. 'a~!e Möglichkeit, ja an die unbedingte Notwendigkeit
Sieges in ihnen nicht untergehen zu lassen. Erst ivenn diese

M °»ken fallen, wird die Zeit für ernsthafte Friedensver-
Mnolungen gekonlnien sein. Darüber dürfen wir uns also
fp!ü. r-.Ta:u^ ^" 0 bingeben , daß die Geistesverfassung der
«jauchen Völker eines der ivesentlichsten Friedenshinder-

M so gering auch die Aussichten dafür sind,
ein.- Deutschland  aus gelingen könnte, unsere Gegner

oesseren zu belehren, wir müssen doch alles tun was
M unseren Kräften steht, um den Krieg, soweit es an uns
- Si,nicht einen Tag länger andauern zu lassen als sein End-

«rechtfertigen könnte. Allerdings : selbst die Belgier.
9j0? schon seit mehr ils Jahresfrist in unsere Hand
luinn. -balten  auch jetzt noch an den trügerischen Hoff-
habe« bst, mit denen Engländer und Franzosen sie erfüllt
den me .̂ bren sogenannten Beschützern, die sie auf
tonnt.? . der politischen Untugend gelockt und dann
tw , im Stich gelassen haben, fühlen sie sich
tox\ "och in Freundschaft und Vertrauen zugetan,
It*L0er  deutschen Verwaltung , die in wahrhaft vorbild-
iltzna selbstloser Weise auf allen Gebieten für Ord-
Eckw. , . . Leihen im Lande sorgt, können sie nicht genug
Si-rŝ brlgkeiten in den Weg wälzen. So wird es uns
Ep ? “" "uch mit den Resten des serbischen Volkes er-

dessen König und Regierung auf fremder Erde
suchen mußten. Trotzdem wird auch hier alle

Wendige Arbeit getan werden.
lehrt.1'*. ">enn die Masken bei unseren Gegnern fallen,
fej, , der Reichskanzler, werden wir unsere Friedens-
dikaemv̂en formulieren können. Noch herrscht aus der
mit e ber Irrwahn , daß die ursprünglichen Kriegsziel«,
teloaen?  i te  feindlichen Heere vor 16 Monaten ins Feld

"nd, unverändert behauptet werden könnten, noch
sich mit Händen und Füßen gegen die Er¬

hitz die eisernen Würfel in diesem Kriege be-
»Ä? banderlich gefallen sind. Noch ist nicht einnial

Unverschämtheit überwunden, die darin zum
kommt, daß die auf allen Fronten Geschlagenen

bgern den Frieden diktieren wollen. Wie hat man
^ erst im britischen Oberhause wieber gemacht! Der

der Regierung mußte selbst mitteilen, daß die
evmung gegen Bagdad von den maßgebenden Fach-

Anzeigenpre . se (voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 16 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

aeÄant -W  gebilligt , daß sie seit Monaten
geplant und sorgfältig vorbereitet gewesen sei. Nun ist sie
trotzdem elend gescheitert. Aber werden baraus irgendwelche
Folgerungen gezogen? Oh nein — weder Truppen noch
Führung verdienten einen Vorwurf , es wäre sehr schön
gewesen, wenn bas Abenteuer geglückt wäre, aber es hat

— mit solchen nichtssagenden Redens¬
arten half man sich über die empfindliche Niederlage hin¬
weg, und das englische Volk ist zwar um eine traurige Er¬
fahrung reicher, aber nicht um einen Deut klüger geworden

dieser„Spaziergang nach Bagdad"
n-uln Mißglückt lst wie der Anschlag gegen die Darda-
?bUen, den ja auch die berühmten englischen Fachleute vor¬
demV- "^ n Einzelheiten begutachtet und genehmigt hatten.
nrntrX . . r 8U “* tt  welcher Leichtfertigkeit eine
große Nation von ihren eigenen Führern über die Ge-

wird , in die sie sich begeben hat ; das
kostet Nicht nur englisches, das kostet auch deutsches Blut.
Aber fe langer dieser unfromme Betrug fortgesetzt wird
«rl!* rot-r i aH$ die Rechnung, die hinterher zu be-
bleichen sein wird. Das hat der Reichskanzler den Herren
lensetts des Kanales mit aller Deutlichkeit zu verstehen
fbgeben und das soll ihnen nun immer und immer wiederin die Ohren geschrren werden.  .

Rim (Webau.
i ' njilcbtt Kctct ).

+ In dem Entwurf des Gesetzes über den zweiten Nach,
trag zum Reichshaushalt 1915 heißt es : Der Reichskanzler
w '^d ermächtigt, rur Bestreitung einmaliger außerordent¬
licher Ausgaben die Summe von lOOOOOOOOOO Mark
tm Wege des Kredits flüssig zu machen. Die zur Aus-
gäbe gelangenden Schuldverschreibungen und Schatz-
anwelsungen sowie die etwa zugebörenden Zinsscheine
können sämtlich oder teilweise auf ausländische oder auch
nach einem besttmmten Wertverhältnisse gleichzeitig auf in-
und ausländische Wahrungen sowie im Ausland zahlbar
gestellt werden. Die Festsetzung des Wertverhältnisses so-

Bedingungen für  Zahlungen im Ausland
bleibt dem Reichskanzler überlasten.

* ^ m Hauptausschuß des Reichstags wurde bei den
wetteren Beratungen durch das Zentrum der Wunsch nach
Festsetzung von Lcderhöchstpreisen laut . Es sei nicht zu
verstehen, warum der Bundesrat hier nicht schon längst
?^ bgangen sei. Die Gewinne der Ledergesellschaften seien

die kleinen Leute wüßten nicht, wie sie
JÄ ™? .'-6i Schuhwerk aufbringen sollten. Staatssekretär

^bkoute. daß er dauernd besttebt sei, nach den
des Antrags zu verfahren. Die einzelnen
sollten kerne Gewinne machen. Bezüglich

Lederpreise würden die erforderlichen
vorbereitet. Ein anderer Redner machte dar-

daß dre Gerber an der einzelnen Haut
wehr verdienten. Einzelne Lederfabriken

.?" 0eheure Gewinne. Ein Regierungskommissar
betonte dre großen Schwierigkeiten. Im Laufe der Zeit
werde eine weitere Herabsetzung der Preise erfolgen.

-»-. Mer die Stellung der badischen Regierung zur
I "b Staatsminister Freiherr o. Dusch

die Erklärung ab, daß sich die Stellung der großherzoglichen
©ostalbemoriratie angesichts der oater-

Haltung dte^ r Partei im gegenwärtigen Kriege
^wldert habe. Als Grundsatz soll künftig gelten, daß

der Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei
allem eine ungleiche Behandlung in staatsbürgerlicher Be-
aus ^ dnü solle Der Finanzminister führte
KfmSfiJh.  Staatselsenbahnverwaltung zur Ein-
fuhrung eines Elsenbahnreverses keine Veranlassung habe

Jahrg.

Rumänien.
X Die rumänische Zentralkommission hat für die 9IuJ5

fuhr folgende Mindestpreise für Getreide usw. festgesetzt:
Mehl 4200 bis 5700 Lei (1 Lei = 80 Pfg .), Kleie 2000,
Malz 1000, Maismehl 3000, für je 10000 Kilogramm ab
Verladestation; alle sonstigen Kosten zu Lasten des Käufers.
Es bleibt abzuwarten, ob sich die für die Abnahme in
Bettacht kommenden Staaten mit diesen Preisen einver¬
standen erklären werden.

Spanien.
X Das neue spanische Kabinett ist jetzt gebildet worden

und setzt sich wie folgt zusammen: Präsident des Minister¬
rates : Romanones ; Inneres : Alba ; Auswärtiges : Villa-
nueva ; Finanzen : Urzais ; Unterricht : Burell ; Justiz:
Barroso ; Krieg : General Luque ; Mari ' e ■Admiral Mi¬
ra lida: Arbeit : Amos Salvador . Der llllinisterpräsident
Rommiones gab die Erklärung ab, daß die Regiemng die
Politik des vorigen Kabinetts fortsetzen und strikteste Neu¬
tralität im europäischen Kriege bewahren werde.
3U8 In- und Husland.

Oldenburg , 10. Dez. Der Großherzog hat den infolge
einer Meinungsverschiedenheit im Landtag angebotenen
Rückttitt des Ministers Ruhstrat I. nicht angenommen.
Der Landtag hatte sich gegen die vom Minister vertretene
Steuererhöhung ausgesprochen.

Rom , 10. Dez. „Gazetta Ufstciale' veröffentlicht eine
Verordnung, durch welche wettere 400 Millionen Lire
in die Kriegsbilanz eingesetzt werden.

Stockholm, 10. Dez. Das Nobelkomitee und die
schwedische Akademie beschloffen, weder die Friedenspreise
von 1914 und 1915, noch die literarischen Preise für die
beiden Jahre zu verteilen.

Washington , 10. Dez. Das demottattsche Nattonal-
komitee beschloß, daß der Nationalkonvent zur Aufstellung
eines Kandidaten für die Präsidentschaft am 14. Juni in
St . Louis abgehalten werden soll. Das Komitee nahm
einstimmig eine Eatschließung an. Wilson  als Kandidatr«
aufzustellen.

--"7-̂

ÖftemidvGngarn.
®°?nta9  !rat Generalfeldmarschall p. Mackensen

" em und fuhr alsbald zu Kaiser Franz Josef
nach Schonbrunn , um ihm den Dank für die Verleihung

zum Militärverdiensttteuz mit der Kriegs-
2 S Spater fuhr der Feldmarschall
w m Ö r Auburg und machte in der Militärkanzlei
dem Generaladiutanten Baron Bolfras seinen Besuch. Er
«Kg . bald darauf rm Hotel den Besuch des Kriegs-

böT ?uf. die deutsche Botschaft zum
Tschirschky. Nachmittags fand in Sckö.ibrunn

Diner statt, an dem nur militärische Persönlichkeiten
teilnahmen. Der Feldmarschall saß zur Rechten des

der ,ich aufs ,-bb- s,es,! m« ,hm
Abends reiste Feldmarschall o. Mackensen wieder ab.

x Die Triester Handels- und Gewerbekammer nahm
eine Kundgebung an. m der sie sich für wirtschaftliche
Annäherung und Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Re ' che sowohl in der Zoll- , Verkehrs- , Handels¬
und Jndusttiepolltik wie auch in der Vermal-
k""0 und Gesetzgebung ausspricht und die Not-

daß die Grundlagen der gegenseitigen
wirtschaftlichen Beziehungen sowohl zwischen Österreich und
{in9a oj aueö in)if4en öer Monarchie und dem Deut¬
schen Reiche durch langfristige Verttäge gesichert iverden.
Die Handelskammer wurde ferner mit besonderer Genug-
tuung eure wirtschaftliche Annäherung an die beiden
anderen Verbündeten, die Türkei und Bulgarien , begrüßen,
die geeignet wäre. Trieft einen noch weit erheblicheren
Anteil an dem Orientoerkehr zuzuführen.

Lerblens Sünclen. ^
Kuthüllungen des Dr . Alexa Radulowitsch.
l -L . Sofia , 10. Dez. Hier verlautet , daß die

Regierung beschloffen habe, die von bul¬
garischen politischen Beamten in Risch vor.
gefundenen Schriftstücke aus dem ser¬
bischen Staatsarchiv über die Teilnahme

. : der amtlichen serbischen Regierung an dem
Furstenmord in Serajewo z« veröffent-

, lichen.
torjJr ie*e Veröffentlichung würde eine wertvolle Ergänzung

^ " Enthüllungen, die ein national -serbischer
derAdvokatDr . Alexa Radulowitsch in Nooi-

Was Dr. Radulowitsch erzählt.
«v / ^ ,^^^ ehn Tagen wurde kurz gemeldet,

beschuldige den serbischen Ministerpräsi.
»SÄ Ä ßn örem  Doppelmord in Serajewo als
AEKr beteiligt gewesen zu sein. Jetzt gibt Roda Roda
Ai.smf. . dieses serbischen Politikers in breiter

nieder . Dr . Radulowitsch erzählte u. °.:
in . - „ Eerale waren von jeher Freunde Oster-

m Grundsatz ist: Mit dem ersten Nachbar
"4 "ertragen, und wäre er ein Zigeuner ; Oster-

°̂ ? -Ungarn aber ist ein Kulturstaat. Seit Jahrhundetten
..»a ; gegen uns gekämpft, wohl aber des öfter» für
SkuvlckNn" Öfie  Türkei. Als im vorigen Juli Paschitsch der
Ä n“i geheimer Sitzung die Kriegserklärung gegen
14 ^ ^ "rlegte . da hat meine Partei — nur
„Lf“ 1"1 ~ deftig widersprochen und das Ende des Wag-
5t "MW * R»d,Md Ist 9» 6, aber d. , L
Oftmeirf, ? ? ßdlkalen wollten nicht darauf hören, weil
ermorden Mann ' sei Wenn wir den Thronfolger
°üs dem Am de. dann geht Osterreich-Ungarn

bearü Ä̂ "nn8̂ »"^ tZiger Jahre wurde die radikale Partei
Serben d»r^ M b^ Regierung, ja zur Allmacht in
Gegner c-> r.und  Brand . Man hat jedem
Dach oder̂ d-n abgeschnitten oder wenigstens das
Regent nn Ä 5? ""gezündet. Paschitsch. der Minister.
Diftator des minderjährigen Königs Alexander, war
Ristittck, '„n^ ^ bchts dieser strrchtbaren Zustände rief Jowan
u " L û leme Partei , auf. und wir stürzten Paschitsch
Monate di- Regierung . Für ganze neun
Ite qp ne§  Rachts fing man unsere Häupter ein, setzte
Monn w ". ""d die Radikalen waren wieder obenauf.
Drnon sm  r * -nn ^iexander unter russischem Protettorat mit
mackt n! i0 S '? verkuppelt, ihn so im Lande unmöglich ge-
Protektorat ^ d ß̂lich ermordet — wieder unter russischem

Auck̂ -r̂ A datte Glück. Der türkische Krieg gelang ihm.
gab's für Rakgarien fiel günstig aus . und nun
mark das Wort „unmöglich' nicht mehr. Er
fn fL m Stichwort Rat Schwabi! (Äriea den Österreichern!)
roibprrXT ' Leitungen hetzten ohne Aufhören. Wer
wioerltand . wurde kurzweg umg  ebracht . Es gibt ungefähr



eoufenb Mörder in Serbien , jeder uott itucu i)t ebeze.l bereit,
fü, dm ÄÄna »o» -w->. d-.>>°»,-nd Dn °- dM ° °l»
fthen Gegner zu töten . Die Behörden haben Weisung , me
Patrioten nicht zu verfolgen . Mutz man ihm Geschworenenmacken dann wird er von den radikalen Geicyworenen
steigesprochen. und wenn auch das nicht möglich wäre , dura,

^ Da? sicĥ di? Mörder des österreichischen Thronfolgers.
Printsclfip und Tschabrinowitsch. unter Anleitung von Vel-
ai-̂ der Persönlichkeiten im Waffengebrauch übten, mit Hi-fe

frhritten und ihre Waffen über die Drma schauten, rann NM.I
ohne Weffung geschehen sein: Offiziere und Beamte der Re-
aieruna riskieren dergleichen nicht, ohne nach oben gedeckt zu
^>in Als der Mord geschehen war , sagte ich meinen freunden
sofort Das ist °der Krieg Die Radikalen freuten sich. Es

tQm  Das ^ist Jetn erschreckendes Sittenbild . © '
man annimmt , datz die eine oder andere scharfe Wendung
aus das Konto der Parteigegnerschaft zu setzen sei. blech
dock so viel übrig , datz lebet gesittete Mensch oon biete»
Brand - und Mordpolititern wert , wert abrucken mutz.

Ruhe . _ Die Tätigkeit des Feindes vor den befestigten
Räumen oon Lardaro und Riva hält an.

Nachmittags griff italienische Infanterie unsere
Stellungen auf dem Monte . .^ esundwestbch  d
(zwischen Chiese- und Conceitalj an . sie wurde unier
schweren Verlusten vollständig zuruckgeschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südlich der montenegrinischen Nordgrenze werden die
Derfolgungskänwfe sortgeführt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Ho  es er,  Feldmarschalleutnant.

Der Schlußsatz heißt nichts anderes , als : Für die
und Engländer ßibt es fein anderes Heil als

schleuniger Rückzug nach Saloniki . Aber selbst dieser Ent¬
schluß erscheint der französischen Fachkritlk nicht unbedenk-
lich, da man den Griechen nicht trauen tonne.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes H>auptqnartier , l l . Dez . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf vielen Stellen der Front lebhafte Tätigkeit der

beiderseitigen Artillerien . Nach starker Feuervorberei-
tunq griffen die Franzosen abends unsere Steilung
auf und östlich der Höhe 193 (nordöstlich von Sou-
am ) erneut an . Der Angriff ist abgeschlagen
Die Stellung ist genau so fest in unserer Hand , wie
sie uns auch durch die kühnsten gegent rligfien Be¬
hauptungen der französischen Tagesbench -e der letzten
Zeit nicht hatte entrissen werden können.

Okstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lagen bei den Heeresgruppen der

Generaifeldmarschällev . Hindenburgun
PrinzLeopold vonBayern  sind unverändert

Heeresgruppe des Generals v . Lin¬
singen.  Ein russischer Angriff brach nördlich der
Eisenbahn Kvwel - Sarni verlustreich vor den öster¬
reichisch -ungarischen Linien zusammen . Nördlich von
Czartv ' tzsk wurden auf das westliche Styrufer vorge¬
drungene Aufklärungsabteilungen des Feindes wieder
vertrieben.

Balkan -Knegsschanplay . t _.
Keine wesentlichen Ereignisse . Ueber die bulgari¬

schen Armeen liegen neue Nachrichten noch nicht vor.
Oberste Heereslertung.

Dajonettkämpfe zwischen Engländern und Bulgaren.
Die Meldung des deutschen General tabes , daß die

Bulgaren südlich oon Strumitza den Engländern l0
schütze abgenommen haben , wird durch Privatnachrlchten auo
Saloniki ergänzt , in denen es heißt:

In diesen Tagen wurde an der britischen Front un¬
aufhörlich gekämpft . Artiüeriefeuer und pnjartme-
angriffe wechselten ab . Es kam mehrfach zu Äweren
Bajonettkämpfen . Die Bulgaren schienen fest entschlossen,
die englischen Linien zu durchbrechen . Die Engländer
mußten vor der Übermacht auf ihre Hauptstellungen
zurückweichen. ^ „ .

In London versucht man die öffentliche Meinung M
beruhigen , da das Britenheer in starken Berteidigungs-

di, es Hoffen« « >Emde I->n w -rd - . M
halten . Aber man muß zugestehen , daß die j^ iMM ncy
in immer geringerer Entfernung von der griechischen Grenze
abspielen , daß also die Engländer zuruckweichen müssen.
Griechische Kundgebungen gegen das Salornkr -Heer.

Wie italienische Blätter melden , kam es in Saloniki zu
großen Kundgebungen der griechischen Bevölkerung gegen
die französisch-englischen Landungstruppen , sowie gegen das
französische Konsulat. , , ,

Wie aus derselben Quelle weiter verlautet , forderte
der griechische Militärkommandant von Saloniki die so¬

fortige Einstellung der Fluge französischer Amatiker ^ über
die griechischen Befestigungen von Saloniki und Kavalta.

ucy, oa uiuu . . -— . _
Das englisch -französische Hilfsheer schwer bedrängt.

Die Lage des englisch-französischen Hilfsheeres wird
oon Tag zu Tag bedrohlicher . Die Bulgaren haben durch
die Besetzung der Eisenbahnstation Dennr Kapu und des
Raumes um Gradatz einen bedeutenden Erfolg errungen.
Gradatz ist die einzige Niederlassung im Paß von Demir
Kanu der sonst aber verödet daliegt . Die Hawitverbm-
dE 'des Hilfsheeres mit Saloniki ist durch die Einnahme
oon Strumitza lahmgelegt , so daß sich selbst der Ruckzug
nach Saloniki nicht mehr so glatt , wie es die französischen
Blätter hinstellen , durchführen lassen durfte.

Serbisches Schreckensregiment in Monastir.
Griechische -Blätter berichten aus Monastir : Die ser-

bische Militärbehörde ließ in den letzten Tagen mehrere
hundert Griechen und Bulgaren erschießen , " êfft Ver¬
brecher und Häftlinge sowie sonstige angeblich verdächtige
Leute unter dem Vorgeben , diese -wurden im Falle
ihrer Freilassung die Waffen gegen dl ? Serben ergriffen
haben.

>d ° »
Ln habe-^ien yaoe.
Konstantin
Italiener

-S -irtverlmKinaeb

König Peter flieht nach Italien.
Wie es scheint, hat König Peter von Serbien erkannt,

daß auch das ihm oon seinem Schwiegervater Nikita in
Skutari angebotene Asyl nicht sicher ist. Uber Lugano

Könsti Peter und die serbische Regierung beabsichtigen
nach Italien zu flüchten. Die italienische Regierung hat

Zahlreiche" ' serbische Familien gingen von Saloniki
nach Frankreich und England , wo ihnen Unterkunft an-

geboten wurde . Lugano , 10. Dezember.
Der serbische Woiwode Jankostich einer der Veran¬

stalter des Attentats von Seraiewo , ist m den Kampsen
bei Kragujevac gefallen.

ösierreicsiiscsi ungarifcsier kieeresbericstt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 10. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise unbedeutende Aufklärungskampfe : sonst

Ruhe an der Front.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front herrschte gestern von
Artilleriefeuer und kleineren Unternebmunaen abgelegen^

Die Kämpfe am Varäar.
Den Franzosen wird 's bang und bänger um das Schick¬

sal ihrer Truppen , die mit den englischen Bundesbrildern
noch in der Bardärzone stehen Nach den Ka sandrE. n
der Militärsachverständigen m den verschiedensten Blatte
klinat diese Angst jetzt auch aus den offiziellen Havas
telegrammen So meldet die amtliche französische Tele-
araphenagentur aus Athen : ^ .

Die Tätigkeit an der französischen Front nimmt
täglich zu. Die Bulgaren geben die Verfolgung der
Serben nach Albanien auf und ziehen beträchtliche
Streitkräfte gegen die Franzosen zusammen . Die
Alliierten nehmen eine neue , ihrer ^ perationsb s
nähere Linie ein.

Enqliscsie Ausfallsverlucsie aus kut ei Hmara.
S3Iutig von d : i Türken zurückgefÄlagen.

Den Engländern , die sich an der mesopotamischen Jrak-
.hem  befestigten Kut el Ackara zuruckgezogen

haben , îvttd ^weiter übel mitgespielt . Das türkische Haupt¬

quartier teilt ^ nimmt der Widerstand des Feindes
rnerMch ab. Unsere Truppen 'ckstugen die Ausfalls,
"ersuche der Engländer blutig zurück. Sechs von uns er-
beutcw Flugzeuge sind ausgebessert worden und werden
jetzt gegen den Feind benutzt. >e .

Das englische geschlagene Heer ist also m Kut el

Am»?° eim -I« l° N-n und wird dock «°u den Tucke» b.
lagert und heftig angegriffen . ' .

Englische Verstärkungen für Mesopotamien.
Unterhause sagte der Unterstaittssekretär Chamber-

lain in stinen Ausführungen über die Kämpfe m Meso-tam m 1einen , , abgesandt worden seien, bevor

"Ä nuckden, die Türken Amum bei»«»
dem Feinde in die Hände laufen.
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Kleine Kricgspoft.
London . 10. Dez . Die englischen Dampfer ..Verm'

und „Goulandis " wurden versenkt . - der  amerckamsche
Petroleumtankdampfer „Petrolio " im östlichen Ihttelmeei
von einem österreichischen V-Boot beschossen. ' «M

Berlin . 10. Dez . Die Nachricht einer griechifch-n ■
OpHunq ein deutsches Unterseeboot habe im Golf von
Saloniki auf ein mit Frauen besetztes Boot eines verMc
Dampfers geschossen, beruht auf Verleumdung . Es sollen
allerdings mehrere Krankenschwestern,  die England ich
nicht scheute, auf einem Truppentransportdampse-
mitzuführen , bei der Torpedierung ertnrnken sem. Ä

Berlin , 10. Dez . Weitere feindliche Meldungen
über deutsche Kriegsschiffoerluste  wttaM » J
früheren von zuständiger Stelle als böswillige Unwab
Helten  erklärt . ^

Paris . 10. Dez . Der Ministerialerlaß vom 9. Okt° .
über die Rekrutierung aus Eingeborenen  voviSj«
stsch-Westastika soll mit dem FrübiahL 1916 m dem ganz
französischen Kolonialreich Geltung erhalten.
* Paris . 10. Dez . Auf eine schrfftliche Anftag- m»
der stanzösische Kriegsminister zugesten . daß eine ^
Lieferung von Messern  d,e ^ Nahkampf Verw ^ ^
finden sollten , wegen Minderwertigkeit  erjegi ^
mußte . _

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von  Otto Elster.

(Nachdruck verboten.)

tzutr können jetzt auch unser Haus m der Stadt de-
ziehetliebe Cousine ^, setzte Monsieur Soffer , zu Madam-
de Parmentier gewandt , hinzu . "Chateau Pernette ist
auf einen solch' strengen Wmter wie der d essahuge . nicht
eingerichtet .^ Unser SauS in der Stadt »st warmer uns
bebagttcher .' n ^ ^ ^ den. Vetter ' erwiderte JeanneS
Mutter . Sie wissen, lieber Freund , daß auch wir ein
Haus in ' Pfalzburg besitzen. Vielleicht können Jeann«
?nd ich dort wohnen , wenn es die Beschießung über-

staiiden ^hat^ ^ td Cousine . Ihr Haus liegt an der
Westleite der Place d'Armes , dicht neben der Kirche.
Gerade dieses Viertel der Stadt ist durch das Bonibardement
arg mitgenommen worden .'

,Wir werden ja sehen. Inzwischen wollen wir alles
zur Übersiedlung oorbereiten ."

Jeanne blieb allein »m Zimmer zuruck. GedankelivoU
sah sie vor sich nieder . Sie empfand es freudig , daß die
Leiden der Stadt jetzt zu Ende waren , ein Gefühl der
Befriedigung aber schlich sich in ihr Her », wenn sie daran
dachte , daß sie binnen wenigen Tagen das Haus des
Kapitäns verlassen könnte , ohne ihn und seine Familie zu
betrüben . Sie erkannte dankbar die innige Lrebe . dl-
Fürsorge ihrer Verwandten um ihr Wohlergehen an , st-
selbst liebte den braven Kapitän und die gutmutige . >eder-
,ett aufmerksame und gefällige Josephme . und wenn st¬
auch keine herzliche Zuneigung zu Tante Juliette emp¬
finden konnte , die ihre ehrgeizige, , Plane in bezug aus
eine Vermählung ihres Sohnes mit Jeanne nie hatte so
recht verbergen können , so mußte diese doch anerkennen,
daß Madame Soffer ihr die aufmerksamste und sorgsamsts
Nileaerin wäbl ênb bei Jtronfbeit genieien röQt. Dennoäi
war eS für Jeanne oftmals ein drückendes Gefühl , in dem
finffertAen Sause zu weilen , denn sie verbarg e,n Ge-

. heimnis ^ vor ihren ^Verwandten , dessen Enthüllung dies-
in die tiefste Verzweiflung versetzt habei , wurde . Gegen
niemanden , selbst nicht gegen ihr - Muster , batte Jeann.
em Wort darüber verloren , daß st- demenigen . welcher ,n
jener turchtbaren Nackt den Schutz aut fie abaeteuert.

kannte Sie hätte ja dann auch das Geheimnis lhre^
Herzens enthüllen müssen, und dazu fühlte sie fick nicht
imstande . Wie ein heiliges Kleinod bewahrte fie die Er¬
innerung an thre Liebe zu dem deutschen Offizier m der
tiefsten Tiefe ihres Herzens . Als sie rn ,ener Nacht von
dem Geschoß deS Rasenden in den Armen Axels zu
lammenbrach batte sie das Geständnis seiner Liebe ,n
seinen angstvollen Augen , auf seinen ^^ " ^en Lippen ge-
lesen. batte fie selbst dem geliebten Mann ihr eigenes

geöffnet , hatte sie selbst ihm ihre Liebe gestanden.
Der Augenblick , in dem sich all ihr Empfinden , ganzes
Leben Fühlen und Denken zusammengedrangt . hatte ihr
das Geständnis der Liebe abgerungen . Sie wollte nicht
sterben , ohne einmal in seine Augen geblickt, ohne
einmal das Wort der Liebe oon feinen Lippen gehört zu

a6C @le hatte eS vernommen , ihr Herz jubelte auf . danr
umhüllte tiefe Bewußtlosigkeit ihre Sinne , und als s
erwachte , lag sie auf ihrem Lager , umgeben ^ von den bc
sorgten Gesichtern der Verwandten , kraftlos , ohne klar«
Erinnerung , ohne Vorstellung von dem . « ° s mit ihr
scheben war . Aber in dem traumhaften Zustand Der eilte»

W”Ä «lam t Slä « Ä m .B *1.
ffloiaö »se der surtlbaie » Nach ! V ?ni » e" " chre" ^ I!!er

»z deren eigener Sohn und Bruder gewesen , h n

Same Veränderung oorgegangen . Solange der K ^
Ranoleou an der Spitze Frankreichs stand , zeigte sZL-LMLS«

Heere merklich abgekühlt . Er i-tzt oll
aus . daß nach Sedan ein ehrenvoller S " eden der «
führung des Krieges oorzuziehen gewesen wäre. &
Hoffnung aus einen Erfolg doch nicht vorhanden K ^ gI
achtete die republikanischen Heere gering : " vnOripnatiiAtiafe 1 bei deutschen,-»' ,.republikanischen Heere gering , re « ^
Tapferkeit und die Kriegstüchtigkeil der deutschen ^
kennen gelernt : wenn nicht einmal l« ™ J l(1(1i«
Armee den Deutschen hatte erfolgreichen MderstE ^^
können , wie sollten denn diese zusammenM ^
Bataillone der republikanischen NaLlonalgaide
wieder an die französischen Mahnen besten können,
begrüßte der Kapitän auch die Kapilulation -U - öäiC
mit einem Gefühl der Befriedigung , ßo-
wenigstens den nutzlosen Leiden der Einwohners W

Das freundliche Städtchen bot einen traurigen
wilder Zerstörung nach der Übergabe an die ^
Truppen . Die Wälle und die Exdbastion >
prächtigen hundertjährigen Linden und Plan «ff
durch die deutschen Geschosse arg» mitgenommen ^ ^
diele auck de. ei- -nN>» en Schul -web - de, ->e».e j.diese auch der eigentlichen Schiitzivchr der rleuie> w
den in Felsen eingespreugten tiefen Graben »
Wallungen , keinen großen Schaden statten zuu 9
Mehrere Magazine , die Munition od.«r Proolani
waren durch Feuer zerstört : die prächtige , a >»
sowie säst der ganze westliche Teil der Stadl«  »
Trümmer . Viele Einwohner wasjen durch ° MnhPY*hi(* öllX*Ct)lC*’' ^
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Trümmer . Viele Einwohner ivassen ourw » .tt-rN̂ i
Straßen zerspringenden oder die Dächer durcktMi ^ ^
Granaten verwundet oder getötet worden , o» , flI  iW*
Wochen war eine Blatternepidenue au get -,'  d-
lnrderte zablreiche Opfer . Als schstejilich ar.cn
Wochen war eine Bianeriieoevr -̂ r u-- .
forderte zahlreiche Opfer . Als schsteiilich auco
Hunger sein gespenstisches Haupt nstierbalb omar hip AU

I.tbar^Hunger lern geipeuunwes ijiuuu u^ itiuu .v - |
Stadt erhob , war die Sterblichkeit zu einer
Zahl aus -wachsen . , Fortsetzung^

filerfisprucsi . ^
Das Glück gehört denen , die sich ^ ",^ 5

nügen , denn alle äußeren «Duellen des ^ ct(
und Genusses sind ihrer Ürt nach höchst
mißlich, vergänglich und dem Zufall unter

Schopenhauer
CSS»



Uasterdaur , 10 . Dez . Wie Londoner Blätter melden.
Mjnston Churchill  seiner Beförderung zum General

“ ^ da er das Komma ..do der Garde -Grenadiere über«<zeg

^en von der Stadl Tripolis...k i n ctma t\r
- » V > in | i n vy l I

. « jtchener  sind zum Gedankenaustausch mit der fram
U ~ Regierung nach Paris  abgereist.

i-r

«ondon . 10 . Dez . Dem englischenParlament
Msle Woche eine Vorlage zugehen , die Armee auf
r Millionen Mann  zu bringen.
«ondon , 10 . Dez . Die . Times ' meldet aus Paris , es

Grund anzunehmen , daß der Kriegsrat der Alliierten
Men habe , die Saloniki -Expedition unter keinen Um-
ckn aufzugeben . 's,

^khristionia , 10 . Dez . Der französische General Pau
Aefolge. im ganzen 12 Personen , ist hier auf der Reise

'fl Petersburg durchgekommen.
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guten httbe.
^Sonstantinopel , 10 . Dez . Die schweren  Verluste
.Italiener in Tripolis  werden bestätigt . In der
Igort verloren sie im Kampf gegen Senuffen und tripo-
Me Eingeborene 6000 Mann an Toten . Die Senuffen

m  ihr Hauptauartier in Suk-el-Dschuma. anderthalb

Rotterdam, 10. Dez. Die englischenM i niste r G re y2 , l a* n n o r  firih aum ßiphnnFprmitatmtfrh

B -n

Von freund und feind.
Sllerlei Draht - und Korrespondenz-Meldungen.)
Die äeutscken jVlilitärattacheg in Amerika.

Berlin , 10 . Dezember.
Me Überraschung wurde heute früh den Zeitungslesern

Keitet. Ohne bah man durch irgendwelche Geschehnisse
Ms vorbereitet wäre , meldete die zuständige amtliche
?.äv.

Die Regierung bei ; Vereinigten Staaten hat der
j,«tschen Regierung den Wunsch ausgesprochen , den
Miiärattach6 und de » Marineattach « der deutschen
«Mast in Washington abzuberufe » .

G-ünde für dieses Ersuchen der nordamerikanischen Re«
pui8 waren nicht angegeben . Man vermutete natürlich
ifc politischer Art . Diese Annahme war irrig . Denn
«s heute nachmittag war das W .T .B . in der Lage , einen
ichruch seines Vertreters zu verbreiten des Inhalts:
«li einer ausdrücklichen Erklärung des Staatssekretärs
cijing kann festgestcllt werden , daß das Verlangen nach
A Abberufung des Marineattachds von Bon -ed und des

^törattaches v . Vapen keinerlei politischen Hintergrund
t md daß insbesondere der Botschafter Graf o . Bernstorff
iijlich unbeteiligt ist.

Du Ulacht iauf dem Balkan.
gHien , 10 . Dezember.

Nach Angaben des bulgarischen Ministerpräsidenten
Äjlawow dem Vertreter eines hiesige » Blattes gegen«

ticrfügt unser Vicrbund auf dem Balkan über eine
Mio» Mann.

Mit Recht konnte der Staatsmann darauf Hinweisen,
der Vierverband dagegen unmöglich aufkommen kann.

Ä?m seine Truppen auf dem Balkan ständig Nachschübe
Äen.

Htbaner beim fürften Mied.
Genf , 10 . Dezember.

Nach einer Meldung aus Skutari hat sich eine Anzahl
» libanesischen Führer , die Gegner Effad Paschas sind,

Movibazar begeben , um mit dem Fürsten Wied zu ver-
Mlt und eine Bewegung gegen Effad zu organisieren.

einer Depesche aus Sofia sollen sich die Albaner gegen

^ albanische Gebirge geflüchteten serbischen Truppen

Mer beherrscht die Hdm?
■r London , 10. Dezember.

Marinemitarbeiter der „Morning Post ' schreibt : In
'letzten fünf Wochen sind über dreißig britische , ftanzö-

Unh Itftltontf (cZrU» ff /» S vi twlnr rtltrh TIStl Hfffffl1 ffp
*»« ii iurif Wvcyen itno uoer oreixig orunme , irunzu-
und italienische Schiffe , darunter auch Transportschiffe

Äittelnieere versenkt worden . Die genaue Zahl ist nicht
Mt . Amtliche Berichte darüber sind selten veröffentlicht

ffca ir *. et . ■■■<. « 1 1, jt < r , urr- 1

>!en
— ist anscheinend unmöglich,  die österreichischen

- Zu blockieren.  Auch die Einfahrt in das Adriatische
leheint dem Feinde unverschlossen zu sein . lDiescr

aus englischer Quelle brauchen wir wohl nichts

Rumänisches Mehl für die Cürket.
Bukarest , 10 . Dezember.

AusfuHrkommisstS » des Finanzministeriums hat dir
^ «nis siir die Ausfuhr von 10 SU Waggons Mehl
T * Türkei erteilt.K . Türkei erteilt . H t  ™
dukarester Kaufleute haben ein von Pariser und Mar«
.mrmen verschicktes ' Zirkular erhalten , in welchem die

en Firmen Mitteilen , daß sie von jeglicher Lieferung
-/ . rumänischen Kunden solange Abstand nehmen , al»

Masche Haltung Rumäniens ungeklärt erscheint . -Ler«
Msich die Franzosen von dieser Erpressung Erfolge

^lie es in Saloniki aus ficht.

, i,n°
,A

«hSn. 2 zugeyr. ote ku « buiuu
d.Höhe gestiegen sind , und daß das Brot oft ganz

^braucht bei den , Massenandrang kaum ersterwähnt

-rtei1
tbarv

—  Ein in Saloniki lebender Schweizer be«
richtet in einem Brief über das gegenwärtige
Leben in der von Engländern und Franzo,en

Kl-  besetzten Stadt wie folgt:
^ ^ /kehenden ist es unmöglich , sich vorznstellen , wie es
letlfe *>ier  Zugeht . Daß die Lebensmittei ' eise auf eine^ >rte SSnh„ “ r.; f.- i. Dir nt oft aanz

-uuji vei oeni wragenanoruii » u -.um
^ Ein Wunder ist es eher , daß alle diese husche

* " och ernährt werden können , und daß nicht viel
i{|, ^ en Hungers sterben . Vielleicht gibt es auch Ssuug
^en „ roer  vernimmt alle Tragödien , die sich unter diese

Flüchtlingen zutragen! Die halbe Bevölkerung
-L >. , '5eint hierher geflohen zu sein.
lj U! es schwer, sich Brot zu verschaffen. Man

vhch lange vor den Bäckereien warten und da. —, UUL UUl tüUUClClCJI —
Eerm Händen abziehen . Das gewöhnliche , ganz

.^ oldatenbrot — Kourama nennt man es hier
:it ' 1 Frank 80 die Oka . Das Fleisch fängt ebenfalls
fi* ,3.u werden . Indessen haben auch vermoger
Üfcfo  geflüchtet, und es ist nicht schwer, für eme

«te Wohnung von drei bis vier Zimmern-m,* T 4L «bOPllUIlH DUH UlCl lei« Snrrt
. >M^Monat zu erhalten . Nur hat es mit

" einer : Haken . Alle Hausbesitzer und Wohnungs

tnhaber müfW ^ bevor sie zur Vermietung ihrer Räumlich«
leiten schreiten , der Polizei genaue Angaben machen , woraus
höheren Orts entschieden wird , ob die Räume freigegeben
oder für Unterlunst der Truppen in Anspruch genommen
werden . Bei dem immer mehr sich fühlbar machenden Platz¬
mangel sollen zu den 10 % sämtlicher Hotelzimmer noch
weitere 7 % beansprucht werden . Genügt das noch nicht,
so müssen weitere Gebäude herangezogen werden . . .

Man kann sich kaum vorstellen , welches fürchterliche Ge¬
dränge und Getümmel in den engen Straßen der Stadt
herrscht . Oft hat der Fußgänger die größte Mühe , sich durch¬
zuwinden , da es minutenlange Stauungen gibt . Die Bauern
kommen , dg man ihnen ihre Pferde weggenommen hat , mit
schwerfälligen Büffelkarren in die Stadt . In der Vardar«
straße , der größten Verkehrsader , zwängen sich hart anein¬
ander vorübep Straßenbahn , Droschken , Automobile , vier¬
spännige Miliie transpvrte , mit Heu , Gemüse oder andern
Lasten beladene Esel . Büffelkarren . Reiter : dazwischen soll der
unglückliche Fußgänger sich zurcchtsinden und aus dem stoßen¬
den , schreienden , zwängenden Chaos heil herauskommen . Es
wimmelt von Soldaten aller Art : man sieht griechische,
englische , französische , serbische Uniformen . Die Franzosen
führen sich tadellos auf , wogegen die Engländer sich be¬
trinken  und ihre Kleider , ja selbst ihre Gewehre ver¬
kaufen,  um sich Getränke zu verschaffen . Ich selbst sah , wie
ein englischer Kavallerist für 1 Frank 50 seine Hose ver¬
kaufte ! . . .

Am Tage des heiligen Demetrius wurde der Jahrestag
der Einnahme von Saloniki mit großer Begeisterung ge.
feiert . Bezeichnend war . daß die Bilder VenizeloK ' , die
letztes Jahr gemeinsam mit denen des Königs verkauft
wurden , diesmal wenig begehrt waren und nur bei seinen
Parteigenossen Absatz fanden . Dagegen ist der König be¬
liebter als je . Man ist ihm hier ungemein dankbar dafür,
daß er alles tut , um das Land vor einem neuen Krieg zu
bewahren , und allgemein glaubt man und hofft man auch,
daß ihm das gelingen werde . . . "

lokales und )̂rovinLieUes.
Merkblatt für den IS . und 13 . Dezember.

Sonnenaufgang 803 (8 04) II Mondaufgang 11" V . (12 M 9i)
Sonnenuntergang 3" (3" ) |j Monduntergang ll 07 —

Vom Weltkrieg 1914.
12 . 12 . Meldung der obersten deutschen Heeresleitung,

daß die Russen bei den Kämpfen in Polen mindestens
160 000 Dlann Verluste gehabt haben , damnter 80 000 ge¬
fangene . — In Nordpolen weiterer Sieg über die Russen.
11 000 Gefangene , 48 Maschinengewehre erbeutet . — Die
Österreicher schlagen die Russen bei Limanowa (Westgalizien ).

13. 12. Die Österreicher müffen vor neuen starken
serbischen Kräften ihre Offensive in Serbien vorläufig ein-
stellen.

12. Dezember . 1766 Dichter Gottsched gest. — 1801 König
Johann von Sachsen in Dresden geb. — 1824 Schriftsteller Rudolj
Genee geb. — 1844 Maler Peter Janffen geb. — 1872 Maler
Heinrich Vogeler geb. — 1899 Aftikareisender und Geograph
Philipp Paulitschke in Wien gest. — 1910 Französischer Maler
Pierre Lagarde in Paris gest. — 1912 Prinzregent Luitpold von
Bayern in München gest.

13. Dezember. >548 Eröffnung des TridentinischenKonzlls.
— 1565 Natursorscher Konrad v.Gesner gest. — 1769 Dichter Christian
Fürchtegott Gellert gest. — 1797 Dichter Heinrich Heine geb. —
1816 Ingenieur Emst Werner o. Siemens geb. — 1836 Maler
Franz o. Lenbach geb. — 1863 Dichter Friedrich Hebbel gest.

□ Heidekraut als Futtermittel . Die gegenwärtige
Futterknappheit , die durch die fehlende ausländische Einfuhr
bedingt ist und zu einer Reihe staatlicher Maßnahmen —
Festsetzung von Höchstpreisen . Verbrauchsbestimmungen.
Streckung unserer Futtervorräte — gefühtt hat . nötigt uns dazu,
einnial mehr solche einheimische Futtermittel zur Verwendung zu
bringen , die früher nicht in Frage kamen . Von Interesse dürfte es
sein darauf hinzuweisen , daß auch Heidekraut zur Verfütterung an
Pferde . Kühe und Schweine verwendet werden kann . Da
die Heidschnucken der Lüneburger Heide , eine Schafabart,
sich jahxein jahraus von Erika nähren , war es nahe¬
liegend zu untersuchen , ob die Erika nicht auch als Futter
für andere Tierarten benutzt werden kann . Forschungen
haben denn auch ergeben , daß die Erika nicht mft dem Ein¬
tritt des Winters ihren Nährwert verliert , vielmehr den
ganzen Winter über geerntet werden kann , so daß sie auch
jetzt noch unserer Viehfütterung dienstbar zu machen ist. Zum
Zwecke der Erzeugung des Futterstoffes aus Heidekraut wird
dieses gemäht , an der Lust getrocknet , wobei es einen Schwitz¬
prozeß infolge einer Errvärmung durchmacht , und dann in
eigens konstruierten Mühlen gemahlen . Das so erhalten«
Mehl ist zur Verfütterung an Pferde . Kühe und Schweine
geeignet . Zur Gewinnung des Futtermehls darf aber nur
die gewöhnliche , auf ttockenem Boden wachsende und durch
ihren holzigen Stamm mit vielen Ästchen und Zweigen , an
denen fahnenattig die Blüten und Früchtchen hängen , kennt¬
liche sogenannte Besenheide (Erica vulgaris ) , nicht dt«
Moorheide (Erica tetralis ), die nur ganz kurze , dünne Stengel
und an der Spitze eine einzige glockenartige Blüte hat . ver¬
wendet werden . Die Benutzung dieses Futtermittels wird
wesentlich zur Streckung unserer Vorräte bettragen.

Hacheuburg, 11. Dez. Von einem unserer Leser . in
einem benachbarten Orte geht uns nachstehendes „Ein¬
gesandt " zur Veröffentlichung zu : „Die Verordnung des
Kreisausschusses über den Butterhandel und die Butter¬
höchstpreise ist schon vor einer Reihe von Tagen im
Kreisblatt veröffentlicht worden , und auch der „Erzähler"
hat im redaktionellen Teil die wichtigsten Bestimmungen
gebracht . Warum wird nun die Verordnung nicht über¬
all ortsüblich bekanntgegeben ? In den Dörfern , wo
das noch nicht geschehen ist, wird nach dem früheren
Höchstpreis verkauft . Es ist übrigens doch merkwürdig,
daß die Ortspolizeibehörden eine Anordnung ihrer Vor¬
gesetzten Behörde so wenig beachten und die Verordnung
noch nicht einmal bekanntmachen."

* Nur nach Lebendgewicht!  Die Landwirt¬
schaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden macht
die Landwirte darauf aufmerksam , Schlachtvieh nur nach
Lebendgewicht zu verkaufen. Der Preis für den Zentner
Lebendgewicht ab Stall liegt bei den Schweinen um 7
bis 10 Prozent unter dem gesetzlichen Höchstpreise, jr
nach der Qualität des Schlachttieres . Eine Viehwage
darf in keiner Gemeinde fehlen.

Gebhardthaiu, 10. Dez. Nach der letzten Personen¬
standsaufnahme hat die Bürgermeisterei Gebhardshain
eine Einwohnerzahl von 5347. — Herr Kaplan Schäfer
von hier ist nach Kurischeid(Kreis Neuwied) versetzt.

Alteokirchrv, 10. Dez. Unter großem Trauergeleile
wurde gestern nachmittag der im September des vorigen
Jahres bei Craonne gefallene Vizefeldwebel d. L., Ober¬
lehrer Dr . Walter Stolz aus Elberfeld , auf dem hiesigen
Friedhof zur letzten Ruhe gebettet , nachdem er länger
als ein Jahr in französischer Erde geruht hatte . Dem
Leichenwagen vorauf schritt der Kriegeroerein , dem sich
sämtliche Verwundeten der hiesigen Lazarette anschlossen.

Limburg, 9. Dez. (Strafkammer .) Der Land - und
Gastwirt Karl W. von Erbach hat , trotzdem die Sperre
infolge des Ansbiuchs der Maul - und Klauenseuche über
den Ort Erbach (Westerwald ) verhängt war , täglich
seinen Fahrochsen nach Büdingen bringen lassen, damit
er in emeni S,einbruche Fuhrdienste leiste. Der Ange¬
klagte erhält die gesetzliche Mindeststrafe von 15 Mark,
da er es nicht an Vorsichtsmaßregeln zur Vermeidung
der Verschleppung der Seuche hatte fehlen lassen.

Biedenkopf, 1Ö. Dez. Ein gewissenloser Schwindler
hat im hiesigen Kreise in zahlreichen Pfarrer -, Lehrer-,
Forst - und Bauernhäusern erhebliche Betrügereien ver¬
übt . Er bot eine mit Bädern versehene Kriegsgeschichte
an und ließ sich, wenn sie bestellt wurde , natürlich die
übliche Anzahlung aushändigen . In anderen Fällen
betrieb er den Schwindel mit Wäsche, auch blieb er in
Wirtschaften die Zeche schuldig. Des Betrügers konnte
man noch nicht habhaft werden.

Früuksu.1 a. M.. 10. Dez. In dem bekannten Mil¬
lionenkonkurs des Grundstückspekulanten Max Bauer in
Firma Bauer und Wiesbader , bei dem es sich um 19
Millionen Passive gegenüber 15 Millionen Aktiven
handelt , haben die bevorrechtigten Gläubiger jetzt volle
Befriedigung erhalten . Die Höhe der verfügbaren Summe
für die übrigen Gläubiger hängt von dem Ausgang der
schwebenden Prozesse ab, namentlich mit der an dem
Konkurs beteiligten früheren Thurgauischen Hypotheken¬
bank. Es dürften jedoch nur 8—9 Prozent zur Ver¬
fügung stehen.

Ĵ ah und fern.
O Pakete an deutsche Gefangene in , Auslande . Sorg¬

fältige Verpackung der für die deutschen Gefangenen im
Auslande bestimmten Pakete wird wiederholt dringend
empfohlen , damit sie unversehrt bei den Empfängern ein-
treffen . Indes genügt , wenn die Pakete in kräftiges , mehr¬
fach umgeschlagenes Packpapier eingehüllt werden . Ein-
nähen in Leinwand ist nicht erforderlich.

O Selbstmord eines sozialdemokratischen Abgeord¬
neten . Gegen den Landtagsabgeordneten Paul Seige-
Pößneck , den die Meininger sozialdemokratische Landtags-
fraktion vor 14 Tagen aus der Fraktion ausschloß , weil
er sich unter Berufung aus seine Immunität weigerte , in
einer gegen ihn anberauniten Gerichtsverhandlung zu er¬
scheinen , war in Rudolstadt abermals Verhandlung ange-
setzt, wo Seige sich wegen Unterschlagung verantworten
sollte . Seige erschien aber nicht , verübte Selbstmord und
wurde , nach dem „Vorwärts " , bei Katharinenau aus der
Saale gezogen.

O Bierhöchstpreise iu Bayern . Die drei barierijchen
Stellvertretenden Generalkommandos bestimmten nach einer
Besprechung mit den Vertretern der bayerischen Brau¬
industrie , die neuerlich eine Bierpreiserhöhung von sechs
Mark in Aussicht stellte , daß für München der Bierpreis
für braunes Faß - und Flaschenbier pro Hektoliter nur um
zwei Mark erhöht werden darf , für Luxusbiere um vier
Mark . Im übrigen Bayeni darf der Bierpreis allgemein
um vier Mark pro Hektoliter erhöht werden . Außerdem
wird der Mindestgehalt an Stammwürze festgesetzt . Der
Bierpreis für das Feldheer erfährt keine Erhöhung.

O Weihnachtsverkehr der Post . Zur schnellen Ab¬
wickelung des Postschalterverkehrs während der Weihnachts¬
zeit kann jedermann wesentlich beitragen . Die Einlielerung
der Weihnachtspakete sollte nicht lediglich oder vorwiegend
bis zu den Abendstunden verschoben , namentliche » müßten
Familiensendungen tunlichst an den Vormittagen aufgegeben
werden . Auch sollte es die Regel bilden , daß die Absender
die einzuliefernden Weihnachtspakete durch Postwertzeichen
selbst freimachen . Zeitungen dürften nicht in den Tagen
vom 19. bis 24 . Dezember am Schalter der Postanstalten
bestellt werden . Für die Zahlungen am Postschalter sollte
der Auflieferer das Geld abgezählt bereithalten.

O Weihnachtsgeschenk der Minister für die Feld¬
truppen . Wie im Vorjahr ist auch diesmal von den preußi¬
schen Staatsministem und den Reichsstaatssekretären
wieder eine gemeinsame Weihnachtsspende von 30 000 Mark
für unsere im Felde stehenden Truppen zur Verfügung ge»
stellt worden . Es werden damit in erster Linie wieder
solche Verbände des Heeres und der Marine bedacht,
denen aus der öffentlichen Sammelstelle Liebesgaben gar
nicht oder nur in geringem Umfange zugewendet werden
konnten.

8 -L-rkimal- ä u,n  verurteilt . Die Besitzerfrau
Henriette Holstein aus Neu -Pustlauten (Kreis Labiau ) wurde

J? or keä ' begangen durch Arsenikvergiftung an ihrem
ersten Ehemann, ^ an ihrer elstährigen Tochter erster Ehe und
an sbrem zehnjährigen Stiefsohn , dreimal zum Tode oer-
utteilt . Beweggrund zur Tat war Habsucht.

§ Mordprozetz Kallies . Vor dem Schwurgericht Güstrow
begann der Prozeß gegen die Geschwister Kaufmann Heinrich
Kau >-es und die Wirtschaftettn Olga Kallies . Heinrich Kallies
soll die Berliner Schauspielerin Martha Thies gen . Heddt
^ ^ u ermordet haben . Seine Schwester Olga soll ihn dazu
angestiftet haben , um leichter zu einer Heirat mit dem ge¬
schiedenen Manne der ThieS zu kommen . Die Angeklagten
leugnen jede Schuld.

Wettervorhersage für Sonntag den 12. Dezember.
Meist trübe , Niederschläge (Regen ), inilde.

Für di« Schriitteitung und Anzeigen verantwortlich -
Cfetetfor ffircfebtltl in Hachenburg.



Polizeiverordimng
betreffend den  Rodelsport.

Auf Grund der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung vom 20 Sep-
tember 1867 über die Potizeiverwaltung in den neu erworbenen
Londesteilen (®. S . ©. 1529) und der §§ 137  und 139 des Gesetzes
übet die allgemeine Landesoerwaltung vom 30. Juli 1883 (G- « -
S . 195) wird unter Zustimmuna des Bezirksausschussesfür den Um¬
fang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Polizeiperordnung
erlasiViL ^ hen ^Rodelbahnen", sowie auf den öffentlichen und
privaten Wegen und Straßen , auf denen die Wegepolizeibehordeund
der Wegeeigentümer das Rodeln zuläßt, ist die Benutzung sogenannter
..Bobsleighs " verboten. . , . , ...
' 8 2. Es ist verboten, daß auf einem Rodelschlitten gleichzeitig
mehr als 2 Erwachsene oder 3 Kinder unter 15 Jahren fahren.

8 3. Das Anemanderkoppeln mehrerer Rodelschlitten ist verboten.
8 4. Ausnahmen von den im §§ 1 und 2 ausgesprochenen Ver¬

boten können auf ausschließlich für sog. Bobsleighs und ganz große
Rodelschlitten gebauten Bahnen (sog. „Bobsleigsbahnen , — leöooj
nur mit meiner Genehmigung — zugelassen werden.

8 5. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mari,
an deren Grelle im Unoermögensfalle entsprechende Hast tritt , bestraft.

§ 6. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung
im Amtsblatt in Kraft.

Wiesbaden,  den 29 Oktober 1909.
Der Regierungspräsident.

' I . V.: v. G izy ki.

Marienberg,  den 24. November 1915.
Vorstehende Polizeioerordnung wird veröffentlichtmit besonderem

Hinweis aus das im 8 1 der Verordnung enthaltene Verbot der
Benutzung von sogenannten „Bobsleighs ". t .

Unter Bobsleigh pflegt man einen 4 - 6 Personen Platz bietenden
Rodelschlitten zu verstehen, der aus zwei durch ein Brett festoer-
bundenen hölzernen oder teiliveise eisernen Schlitten zusammengesetzt
ist. Der vordere Schlitten hat ein drehbares Untergestell, das dem
vordersten Fahrer die Lenkung des Bobsleigh ermöglicht. An dem
hinteren Schlitten ist eine starke eiserne Bremsvorrichtung angebracht.
An beiden Seiten des Bobsleigh, der bisweilen auch noch nur einem
eisernen Rahmen eingefaßt ist, sind in der Regel Schlingen angebracht,
in welche die Fahrer die Füße einstecken.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, aus ortsübliche
Weise die Verordnung wiederholt zur allg-meinen Kenntnis zu bringen.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bei dem jetzt eingetretenen Schneesall und auch bei späteren

Schneefällen wollen Sie dafür Sorge tragen , daß die Wege sür den
öffentlichen Verkehr stets passierbar sind.

Vor allem wollen Sie die von den Postboten zu benutzenden
Wege offen halten. ^ „ .

Ich werde des Oefteren durch unvermu'ete Revisionen seitens der
Herrn Gendarnien feststellen lassen, ob dieser Verfügung auch tat-
sächlich entsprochen wird. o s.

Der Koni gliche Landrat.
I . V. : Winter.

Wird  veröffentlicht.
Hachenburg , den 8. Dezember 1915.v  Der Bürgermeister r

Steinhaus.

Betr.: Höchstpreise für Benzolspiritus.
Gemäß K. M. 1614. 11. 15. A 7 V sind die in der Verfügung

vom 1. August 1915 Nr . 235/7. 15. A7 V § 7 genannten Höchstpreise
für Benzolspiritus (Mischung 70 B 30 Sp ) von «7 aus 61,60 Mk.

„ ( „ 25 B 75 Sp ) „ 75 „ 60,50 Mk.
für 100 kg gefallen. . „ ,

Die Aenderung der Höchstpreise tritt als Folge des heutigen
Spirituspreises ein.

Frankfurt (Main ), 3. Dezember 1915.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

r praktische
i MllMchisgelchenke
* für ins Feld:

Soldatenmesser
Elektrische Taschenlampen

mit und ohne Scheinwerfer

große Auswahl in Batterien.

€. von Saint George
Hachenburg.

■♦ « « ♦♦♦♦♦♦♦ + ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Marienberg,  den 24. November 1915.
An die Ortspoiizeibehörden des Kreises.

Ich habe die Beobachtung gemacht, daß die Bestimmungen der
Kieispotizeweroidnung vom 14. Nooemver 1897, Kreisbtalt Nr. 92
nicht genügend beachtet werden. . . t*  h a

Nach 8 9 der angezogenen Kreispolizeiverordnung ist das Schiitt
schuhiausen, Eisbahnschleifen, Fahrenmit Handschlitten zum Vergnügen
unv Schneeballwerfen auf den öffenrlichen Straßen innerhalb der
Ortschaften oerboien. . . r , m

Eitern und Vormünder sind für die Uebertretung dieses Para
graphen durch ihre Kinder und Mündel haftbar . Weiter sind nach
8 6 der Verordnung die Straßena .wohner verpflichtet, bei Glaiteis
auf den Orlsstraßen den Fußsteig, ober, wenn ein ,oicher nicht vor-
banven ist, die Mttte der Straße in einer Brette von mm bestens
0.50 lvteler mit Asche, Lohe, Sand oder dergleichen zu bestreuen.

Sie wollen dies in ortsüblicher Weife mit dem Hinweste wiever
holt bekannt machen lassen, daß Zuwiderhandlungen streng bestraft
werden und haben, svsern nicht Die Gemeinde bas Streuen ubernlmmk,
scharf darauf zu achten, daß die Slraßenanwoh .ier ihren Bcrpfl.ch-
tungen Nachkommen. , , . . . .

Im Uebngen bemerke ich, daß nicht beabsichtigt wird, ftde
Gelegenheit zum Schl>lt,chuhlaufen, Eisbahnschleifen und Fahren mit
Hanoschillten zu nehmen . ,

Sie wolleii vielmehr im Einvernehmen mit den Herren Lehrern
dafür sorgen, daß an günstig gelegenen Stellen außeihaib er r-
schäften den Kindern die Möglichkeit zum Schlitlensahien und anderen
gesunden Bewegungsspielen geboten wird.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Winter.

Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 8. Dezember 1915. ^ ^ Ecisterr
Steinhaus.

Reiche Auswahl iu

Karbiä -Iüampen
Anweisung wird erteilt, etwaige Fabrikationsfehler beseitigt

Karbid vorrätig.
Josef Schwan , strchendurg.

Unler Rindig lehr große; (Uarema
und rechtzeitige Masseneinkäufe machen es un¬
möglich, sehr viele Stoffe und fertige AM
noch zu billigen Friedenspreisen anzuhj^

Wir empfehlen:
Iduaarze, farbige, tarierte Kleider-endüelt.

Kleider Velour , Kleider Siamofen
Druckflanelle, Hemdenbiber , Bettdecken

Bettücher, Bettuchhalbleinen und
Bettuchneflel , Bettdamast und karier

Bettzeug , Bettkattune und Bettbiber, st
Handtücher und vom Stück

Roch große Vorräte in Schürzenstq
Damen- and Kindersehtirzen, Kormalhemdeii, Haoljit
und Hosen, Sweater, Lama-, Chenille- und Plfisebtüei
seliwarze,farbige Damen-mid Kinderniiintel,Bister,h
Intel und Capes, Hanns-und Rnabenjoppen.Herren-1
Kuabenauzüge:: Große Posten Ilaiieliester-Kikiii^

Damen -, Manns unv Kinderstrümps,-.

Rufgezeichnete und angefangene HanMki
Fertige Betten , Barchente, Bettfederni.

Daunen , Stahl - und Kapokmatrahen.

H.Zudimeier,Haciien{ii
Zur

Sdiiaeinezuciit und-H

Dnrch äußerst günstige Lager-Einkäufe bin ich in
der angenehmen Lage, einen arotzcn Posten

baumwollene Hemdenflanelle
Unterrockstoffe

Beltzeuge Buckskins
Decken, Unterhosen, Jacken usw.

noch zu billigen Preisen meinen geehrten Kunden
abgeben zu können.

Wilhelm Pickel
Inhaber : Carl Pickel

Hachenburg.

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die seit

25 Jaliren b-wäbrt^

leiser5 Brust--
IV ( aramellen

mit-den ,«3 Tannen.

bester

Millionen t/zr

TumrW
Lebertran

zu haben bei
Karl vsrbaür. Drei

Barti«ibura.

Deutsche Warte.
Wer noch eine inhaltreiche, dabei billige illustrierte Berliner

Tageszeitung mit wöchentlich7 Beiblättern lesen will, der abonniere
auf die

„Deutsche Warte"
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel führender Mämier aller
Parteien über die Tages - und Re ôrmfragen bringt (die D W. sit
Organ des Houptausschuffes für Kciegerheimstatten), schnell und such-
lich über alles Wissenswerte berichtet und monatlich, bei der Post
oder dem Briefträger bestellt, nur 75 Pfg . (Bestellgeld 14 Pfg .) kostet.

Man verlange Probenummer vom Verlag der „Deutschen
Warte«, Berlin NW. 6.

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Hals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

£1 HO not- begl. Zeugnisse voll
Orvu  Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Erfolg.
Appetitanregende , fein-

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung15 Pfa ., kein Por ' o.

Zu hab-n in Hpotdeßen. sowie
bei Robert nciPardt , nie « Gerbarz
und £d . Bruggaier m Böhr, Sullav
Diermann in Bacbeitburg unv Cudw
lungblutb in Brcnzbauitn.

Fenchelhonig
Keuchhustensaft

sowie sämtliche
Hustenbonbon

empfiehlt
Dari Dasbach. Hat
Zum Versand ins Feld:

Fertige Packung a 10 Pfg.

Wie ich eine
chicke Frau wurue

Dadurch, dassicb
überall bewandert.)
nur nach d. entzücta
Favorit -Moden-Alb'
Preis nur 60 Pf.,
nach den vorzügl. Fan
schnitten leichtu .p« '
selbst schneiderte Jw
Mstr.sind einzig. I»
tausende benutz, nul
Die Verbraucher erU
wertv.Jub.-Gaben. r*
Liste gratis d. allel

Ferner empfoH“1
Jugend - Moden- All»® «
Favorit-Handarteltä-AH»*
Verlag : Internat ScBi
manufaktur OresdeH^

Iiaarrenbell
sowohl mit als a'
ohneFirmenE

liefert schnell undM
Druckerei cker„6ffÜ5
lllellerwälä" I«

r
HEIlKEb ’s

Bleich - Soda
ist der beste uDd billigste
Ersatz für Seife

^ .«L 'LLLelLl«
wesentlich billiger

und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weiße Wäsche erzielt.

Benkel’s 8ieicb-Svda8U-̂ L ^LdeL^̂ L»L^̂ N̂ ^̂ L^
mit dem Damen Senkel und der Schutzmarke„hörne“
in allen einschlägigen Geschälten erhältlich. HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

